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Zur Erinnerung 
an 

E r n s t  L u d o l f  S e e z e n ,  
geb. zu Riga deD 18. Februar 1799, 
gest. zu Riga den 27. Juli 1881., 

E. L. Seezen, ein Sohn des aus Lauenburg nach Riga 
eingewanderten Apothekers Seezen, absolvirte im Jahre 1817 
das Rigasche Gouvernements-Gymnasium, worauf er in die 
väterliche Apotheke als Lehrling eintrat. Nach 4jähriger 
Lehrzeit machte er sein Gehilfenexamen bei der Rigaschen 
Medicinalbehörde und bezog die Universität Dorpat im 
2. Semester 1821, wo Grindel, der ältere Parrot, Eichwald, 
Osann den jungen Seezen zu fleissigem Studium der Natur­
wissenschaften anregten. 1823 kehrte Seezen als: Laborant 
in die väterliche Apotheke zurück, wo er Gelegenheit fand, 
zahlreiche chemische Arbeiten auszuführen. 

1826 legte S. in Dorpat sein Provisor-Examen und 1832 
sein Apotheker-Examen ab, während er schon 1831 nach 
dem Ableben seines Vaters die väterliche Apotheke über­
nommen hatte. 

Im Jahre 1836 verheirathete sich S. mit Fräulein Elise 
Niemann, aus welcher Ehe ihm 3 Söhne und 3 Töchter enfc 
sprossen; leider starb die Frau schon nach lOjähriger glück­
licher Ehe. 

Schon 1824 übernahm S. die Verwaltung des Himselschen 
Museums, das namentlich an Mineralien und Konchylien 
reich war. 

Um das Ordnen dieser Sammlungen hat sich Seezen 
grosse Verdienste erworben, 40 Jahre hindurch zeigte er 
dieselben dem Publicum. Nachdem die Mineralien geordnet 
waren, benutzte er sie zum Unterrichte der pharmaceutischen-
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Lehrlinge in der Mineralogie, welchen er, nebst dem bota­
nischen Unterrichte, mit Exkursionen verbunden, Jahre lang 
fortsetzte; Schreiber dieses denkt noch mit Vergnügen jener, 
in höchstem Grade anregenden Lehrstunden, die er 1826—27 
besuchte; beim Hinausgehen in die Umgebung Rigas (4—-7 Uhr 
am Morgen) wurden Gespräche über Physik und Chemie ge­
führt, die im höchsten Grade belehrend waren. 

Nachdem die Apotheker Rigas 1835 die pharmaceutische 
Schule gegründet, hat Seezen abwechselnd Unterricht in 
Physik, Chemie, Mineralogie, Zoologie, Pharmakognosie und 
Botanik erteilt; die letzten beiden Fächer, sowie Physik bis 
6 Wochen vor seinem Hinscheiden und schon bei grosser 
Körpergebrechlichkeit. 

1831 übernahm Seezen den Unterricht der Physik in den 
oberen Klassen des Gymnasiums, vom Jahre 1835 ab auch 
den naturwissenschaftlichen Unterrieht in verschiedenen Privat­
schulen, wozu das Diplom eines Privaterziehers nötig war, 
welches ihm von der Universität Dorpat auf Grundlage seines 
Apothekerexamens ohne besonderes Examen erteilt wurde. 
War ein Mann fähig, naturwissenschaftlichen Unterricht zu 
erteilen, so war es Seezen mit seiner Klarheit und seiner 
Pflichttreue. 

Von 1840 wurde S. der Unterricht der Chemie in der 
neuerrichteten Real-Klasse der Kreisschule übertragen, den 
er bis 1870 fortsetzte. 

Nicht des Geldverdienens halber oder um Orden und 
Rang zu erringen, widmete sich Seezen der Jugenderziehung, 
sondern er wollte unter der Jugend der Naturwissenschaft 
Freunde erwerben; so hat er in 46 Jahren seiner Lehrtätig­
keit, nach seiner Berechnung, 1800 Schülern und Schülerinnen 
Unterricht erteilt. 

In den dreissiger Jahren hatte Riga noch kein Poly­
technikum und war der Apotheker allein noch der Mann, 
von dem man sich Rat in naturwissenschaftliehen Fragen 
holte; da war es nun besonders Seezen, weil der tüchtigste und 
vielseitigste unter den Apothekern, den man zu Rate zog, 
was auch von jedem seiner Kollegen anerkannt wurde. Da er 
auch trotz seiner Ueberlegenheit sehr' bescheiden war, so 
hatte er sich unter seinen Kollegen allgemeine Liebe erworben; 
es war daher auch natürlich, dass man ihm das Sekretariat 



in der pharm.-ehem. Societät übertrug, das er viele Jahre 
verwaltete. 

Im Jahre 1834 ging Seezen im Auftrage der Gründer 
der Mineralwasseranstalt in Riga nach Stockholm, um die 
Einrichtung der dortigen Mineralwasseranstalt kennen zu 
lernen, verkehrte mit den berühmtesten Chemikern damaliger 
Zeit — Berzelius — sowie auch mit Mosander, die beide in 
ihm den vielseitig gebildeten Naturforscher erkannten. Die 
Vorschriften zur Bereitung der Mineralwasser erhielt Seezen 
jedoch nicht von dem Vorstande Mosander, sondern musste 
dieselben nach den Gesetzen der Affinität und Stöchipmetrie, 
gestützt auf die Analysen der Mineralwasser, selbst berechnen, 
ja die Analyse mehrerer Wasser selbst ausführen. Welche 
ausserordentliche Thätigkeit solche Arbeit erforderte, ist 
ersichtlich, und doch leitete er sein Geschäft dabei mit grosser 
Treue und Gewissenhaftigkeit, wie es von ihm nicht anders 
erwartet werden konnte! 

Einige Jahre später sollten mehrere Apparate der Mineral­
wasseranstalt erneuert werden, aus welchem Grunde Seezen 
zu Struve nach Dresden gesandt wurde, um mit diesem Unter­
handlungen anzuknüpfen; das Ergebniss derselben war, dass 
Struve einen jungen Mann, den Dr. Kersting, als nunmehri­
gen Leiter der Anstalt sandte, mit dem Seezen zurückkehrte. 

Der Naturforscher-Verein und die literärisch-praktische 
Bürgerverbindung in* Riga veranstalteten häufig allgemeine 
populäre Vorträge, an denen sich Seezen fleissig beteiligte, 
in beiden .Vereinen war er mehrere Jahre hindurch Sekretär, 
sowie 8 Jahre auch Redakteur des Korrespondenzblattes des 
Naturforscher-Vereins, in welchem viele Arbeiten von ihm 
erschienen; 1853 schrieb er über die Nachbildung der natür­
lichen Heilquellen, sodann Analyse des Wassers der Düna 
und eines artesischen Brunnens im Verein mit Neese als 
Gratulationsschrift des Naturforscher-Vereins zum 50jährigen 
Jubiläum der Universität Dorpat. 

Neben einigen chemisch-technischen Arbeiten führte er 
die Analyse des Kemmernschen und Baldonschen Wassers aus. 
1864 erschien seine kurzgefasste Naturgeschichte zum Ge­
brauche für Schulen, 18*70 wurden die Elemente der Physik 
zu Frederkings und Casselnaanns Lehrbuche der pharmaceu-
tischen Chemie von Seezen bearbeitet. 

1* 



1832 wurde Seezen Mitglied der chem.-pharm. Societät in 
Riga, 1870 Ehrenmitglied derselben, 1835 Mitglied der lite­
rarisch-praktischen Bürgerverbindung, sowie Mitglied der 
kurländischen Gesellschaft für Literatur und Kunst 1840. 
1843 Mitgründer des Naturforscher-Vereins, welcher ihn 1870 
zum Ehrenmitglied ernannte. 

Obgleich nicht Orden noch Rang ihn zierten, so war sein 
Wirken doch ein segensreiches, das freilich in den letzten 
Jahren durch seine Kränklichkeit verwischt, in Vergessenheit 
geraten war, doch wird sein Andenken im Herzen seiner 
Schüler, und Freunde nicht so bald erlöschen. 

In den letzten Lebensjahren, nachdem er einmal den 
Fuss, das andere Mal die Hand gebrochen hatte, war er auf 
die Hilfe der Krücken angewiesen, litt durch Wunden an 
Armen und Füssen, weshalb ihm der Arzt das Schwefelbad 
Kemmern verordnete, wo er jedoch nicht Heilung fand, und 
wurde am 27. Juli 1881 durch einen sanften Tod von seinen 
Schmerzen erlöst und am 4. August unter grosser Beteiligung 
zu Grabe getragen. 

So ruhe denn sanft, du, mein nicht mehr von den Schmerzen 
der Krankheit gepeinigter Lehrer und treuer Freund! 

. Carl Frederking. 

Zur Erinnerung 
an 

Johann Heinrich Karl Kawall, 
geb. zu Mitau den 3. März 1799, 
gest. zu Pussen den 17. Januar 1881. 

Wenn dem verstorbenen Mitstiftei* und Ehrenmitgliede 
des Vereins, seinem vieljährigen verdienten Mitarbeiter, erst 
jetzt ein Nachruf gewidmet wird, so wolle man diese Ver­
zögerung nicht als Verletzung einer Pflicht der Pietät aus­
legen, sondern lediglich äusseren Gründen die Schuld bei­
messen. 

Der Lebensgang des Verewigten, in der Abgeschlossen­
heit eines ländlichen Pastorats (Pussen in Kurland) zurück­
gelegt, bietet kaum Stoff zu näherer Betrachtung. Anregung 
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zur Naturbeobachtung hatte er schon auf dem Mitauer Gym­
nasium und auf der Dorpater Universität erhalten, mehr noch 
während eines zweijährigen Aufenthalts in Deutschland und 
Frankreich. Fast alle Mussestunden, die ihm sein im Jahre 
1830 angetretenes geistliches Amt liess, verwendete K. auf 
naturwissenschaftliche Beschäftigung, stets neue Nahrung für 
diese Vorliebe ziehend aus der Beobachtung der lebenden 
Natur und dem Verkehr mit Gleichbestrebten innerhalb und 
ausserhalb der Ostseeprovinzen. Die Naturgeschichte der 
letzteren nahm sein Interesse vorzugsweise in Anspruch und 
keine Gelegenheit blieb unbenutzt, um deren Kenntnis zu 
fördern. Zunächst suchte er den Bestand der Fauna an Arten 
festzustellen, fügte die neueren Entdeckungen den älteren 
Angaben hinzu und hat dadurch wesentlich beigetragen, dass 
wir eine einigermaassen vollständige Uebersicht über die bis 
zu den Jahren 1846, resp. 1860 bekannt gewordenen ein­
heimischen Säugetiere, Fische, Vögel und Insekten erhielten. 
Letzteren wandte er seine besondere Aufmerksamkeit zu; 
und da unter ihnen die Haut-, Gerad- und Netz-Flügler noch 
am wenigsten berücksichtigt waren, bemühte er sich mit 
gutem Erfolg, Verzeichnisse über diese Ordnungen zusammen­
zustellen*). 

Auch sammelte er mit Eifer und Ausdauer phänologische 
Notizen über Tiere sowol als Pflanzen. Das von ihm über 
die Ankunft und den Abzug der Vögel Kurlands gelieferte 
Material ist von Middendorff in dessen Abhandlung „über die 
Isepiptesen" verwertet worden. Im Zusammenhang hiermit 
standen seine vieljährigen, dem Verein mitgeteilten meteoro­
logischen Beobachtungen. 

An Allem, was die Naturwissenschaft betraf, nahm er 
den regsten Anteil; nicht leicht entging eine Entdeckung 
seiner Aufmerksamkeit und auch in höherem Alter blieb er 
zugänglich für neue Anschauungen. So war er unter Ande­
rem, nach seinem eigenen Ausdruck, von der Darwinschen 
Hypothese ganz eingenommen. 

Unter den zahlreichen grösseren und kleineren Aufsätzen, 
die dieses Korrespondenzblatt enthält, beziehen sich zwar die 
meisten auf Zoologie, doch berichten sie auch über ver­

*) Erschienen im Korr.-Bl. VIII, IX und XIV. 



schiedene andere Gegenstände, die ihm aufstiessen oder deren 
Mitteilung ihm von Wert erschien; z. B. über einen Bern­
steinfund im Angernschen See, über einen wandernden Stein, 
über die Fischwehr zu Linden, über die Thätigkeit der neu­
gebildeten Naturforscher-Gesellschaften in Russland u. s. f.*) 

Für die ihm in seiner ländlichen Abgeschiedenheit auf­
erlegte Entbehrung mündlichen Gedankenaustausches hielt K. 
sich durch fleissige Korrespondenz schadlos. „Wissenschaft­
liche Unterhaltung," schrieb er noch 1870, „gehört nun 
einmal zu mir lieber Diät, von der ich nicht abgehen möchte, 
da ich merke, dass in ihr eine konservative Kraft liegt." 

Aus demselben Grunde und um sich mit den Fortschritten 
der Wissenschaft auf dem Laufenden zu erhalten, suchte er 
stets seine Verbindungen mit naturhistorischen Vereinen zu 
erweitern und war er ein unermüdlicher Leser der Verhand­
lungen derselben, auch als zunehmende Augenschwäche ihm 
dies zu erschweren angefangen. Ein von ihm angelegtes 
Verzeichnis aller bestehenden gelehrten Gesellschaften der 
Welt unter Angabe der Gründungszeit und der von ihnen 
herausgegebenen Schriften brachte es auf die stattliche Zahl 
von 600 Titeln. 

Mit der grossen Neigung, sich naturhistorische Objekte 
und Werke zu verschaffen, standen die Einnahmen seines 
Amtes in keinem Verhältnis; um so mehr ist zu bewundern, 
welche Schätze er allmälig aufhäufte. Seine Bibliothek hat 
fast 3000 Werke gezählt, darunter sehr wertvolle; seine ln-
sektensammlnng, welche der Dorpater Naturforscher-Gesell­
schaft zugefallen ist, umfasste mehr als 10000 Exemplare. 

Als Greis begann K. noch Mineralien zu sammeln und 
wie sehr ihm an diesen gelegen war, zeigte sich, als 1870 
einige derselben, nach Riga zum Bestimmen geschickt, auf 
ihre Rückkehr warten Hessen und er, derselben sehnsüchtig 
entgegensehend, schrieb: „In jüngerem Alter würden mich 
ein paar Jahre mehr oder weniger nicht sehr besorgt ge­
macht haben, aber jetzt heisst es: vitae summa brevis spem 
nos vetat inchoare longam." So hat er bis zum Tode uner­
müdlich gestrebt, sein Wissen zu vermehren, beobachtet und 
gearbeitet mit Lust und Liebe, ein leuchtendes Vorbild für 

*) Korr.-Bl. VI, VII, XIX, XXI, 


